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Sieger ihm gewährte. Den neuen Herrn aber ehrte Athen in der aus¬
schweifendsten und niederträchtigsten Weise. Es erklärte ihn und seinen
Vater für Götter, errichtete Beiden Altäre, brachte ihnen Opfer und
feierte ihnen Wettspiele, fügte zu den zehn Phylen zwei neue, die anti-
gonische und die demetrische, und wirkte ihre Bilder in das Gewand
der Athene. Die Befferdenkenden und Klügeren, an deren Spitze
Demosthenes' Schwestersohn Demochares stand, waren ohnmächtig, und
ein Demagoge, Namens Stratokles, der die Frechheit und Ruchlosigkeit
der schlimmsten früheren Demagogen vereinigte, riß das Volk zu den
Thorheiten hin, in denen es sich auf das Tiefste entwürdigte. Weitere
Fortschritte machte Demetrius in Griechenland nicht, weil er aus Athen
durch seinen Vater abgerufen wurde, der für jetzt seinen Unternehmun¬
gen eine andere Richtung geben zu müssen glaubte. Ptolemäus hatte
auf Cypern unter seinem Bruder Menelaus eine Streitmacht versam¬
melt, die einen Angriff anfKleinasien voraussehen ließ und Griechenland
einstweilen preiszugeben rieth. Demetrius landete auf Cppern bei Sala¬
mis und belagerte diese Stadt mit dem Aufwande der zu jener Zeit in's
Große ausgebildeten und durch ihn häufig angewandten Belagerungskunst,
die ihm den Namen des Belagerers, Poliorcetes, verschafft hat. Während
der Belagerung erschien Ptolemäus mit einer Flotte zum Entsätze, wurde
aber von Demetrius im I. 306 entscheidend geschlagen und die Insel
kam in Antigonus' Gewalt. Die Nachricht von dem Siege traf den
Vater bei dem Bau der Stadt Antigonia am untern Orontes, die sein
Wohnsitz werden sollte. Der Ueberbringer begrüßte ihn mit dem Namen
eines Königs und denselben Namen gab Antigonus seinem Sohne in
dem Schreiben, worin er ihm für den Sieg dankte. Wollte er damit
sich als den Nachfolger Alexanders bezeichnen, so drückten die vier übrigen
Herrscher, indem sie sich nun gleichfalls Könige nannten, den entgegen-
stehenden Anspruch auf unbeschränkte Herrschaft in ihren Ländern aus und
erklärten das Reich Aleranders dadurch für aufgelöst. Hatten sie in
früheren Zeiten diese Bestrebungen vor ihren den Gedanken des einheit¬
lichen Königthums festhaltenden Heeren nicht enthüllen dürfen, so war
seit der Ausrottung des Königshauses der eigentlich macedonische Sinn
der Heere um so mehr verloren gegangen, als diese sich auch immer
mehr durch Fremde ergänzt hatten. Da nun in Verfolgung des errun¬
genen Sieges Antigonus und Demetrius, der eine zu Lande, der andere
zur See, Aegypten angriffen, mißlangen beide Angriffe. Ptolemäus war
zum zweiten Male gerettet und der neue Versuch, das Reich zu verei¬
nigen, vereitelt, da Antigonus, so lange er den klugen Ptolemäus im
Rücken hatte, auch auf Seleukus keinen Angriff machen konnte. So trat
in dem Kampfe zwischen Antigonus und Ptolemäus eine neue Unter¬
brechung ein. Indessen aber sollte Rhodus gezüchtigt werden, das


